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benen es gut f)of)en Pflidft bes ©iffenfd)afters toitb. bas ,iXngettge=

mage' gu fagen." s [ex non oornberein r>erfet)lt, eine gemeinfame
un6 eigengefet3lid)e fcbœeigerifcbe Kultur entbecfen gu œollen. r roagt

fogar gu fagen: „60 ftarf 6xe fittlkf)e Üerpflid)tung gegenüber bet 16=
genoffenfdfaft ift - un6 in einem 3af)t 1940 fommt es auf fie an -,
fo ftarf ift bie geiftige Derpflidffung gegenüber bem fprad)iid)en £ul=
turfreis. $ef)lt es an biefer, fo erliegen mir 6er (Befabr pbatifäifd)=
bieberer Derfümmerung." 5lbniid) bot fid) fd)on nor 3ûbtrn Robert
be ©rag für bie roelfd)e ©cbtoeig ausgefprodfen, auf beutfd>fd)tr>eige=

rifd)er ©eite am beutlicbften Blodfer, ber aud) fd>on auf bie ©pannun=

gen büxgeroiefen bût/ mit benen mir bie Üorteile unferer „Doppelbür=
gerfcbaft", ber ftaatlid)en utxb ber fprad)lid)en; bejahten. tüabrfd)ein=

lid) jabtt 6uggenbübt biefe Bebe bereits gu ben „Derbrüberungs=
orgien"/ not benen er marneu gu müffen glaubt; mir aber banfen bem

Bebner für fein mutiges, im ©inne ber Pbttifter aber mitflid) nid)t
red)t jettgemäbes Befenntnis gur 0emeinfd)aft in ber beutfcben ©pta=
d)e, unb roenn roir biefe fptedfen (aud) in fd)tiftbeutfd)er $orm), „ge=
benfen mir uns not gar niemanb gu fd)ämen", obfd)on es bie ©ptad)e
ift, „bie auf offener ©trabe gu fpred)en auf neun ^bnteln ber <Hrbe

gefährlich" ift.
©d)mibs Bebe ift bie ernftt)afte Arbeit eines £ulturmenfd)en, 0ug=

genbübls 9luffat3 bie übte £)ei3e eines Sulturpfufcbers.

Bpmdffejtfe Ueotmcfjtungen und (Beöanfen

nuf ôec l&unößPterttajfe m J5ccn

©eit 3abven giel)t auf unfrer Bunbesterraffe eine Beü)e non ©a=

fein mit magnefifd)er Sraft meine Blicfe auf fid), menu mid) mein

fl)eg bort üorbeifübrt. Die ©afetn laben bagu ein/ DIE BELLEVUE
BLUMENTERRASSEN gu befuchcn*. s feilte natürlich BELLEVUE-
BLUMENTERRASSEN (ober allenfalls in einem tDort gefd)rieben

BELLEVUEBLUMENTERRASSEN) beißen, ©arum tmrb bem lefer

* Sie Tafeln, bie ben SIntaf; p meinen 23emerfungen gegeben haben, finb im
groifctjen — offenbar im 3ufammenl)ang mit einer Umfteltung bes ^Betriebs —
oerfdfrtmnben. Sie Grfatjftiicte enthalten bie beanftanbeten Stetten nidft mehr.
3tfj bente aber, meine ^Beobachtungen feien trotjbem nicht iiberftiiffig. 2t. S.
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denen es zur hohen Pflicht des Wissenschafters wird, das ,Lbnzeitge-

mäße' zu sagen." Es sei von vornherein verfehlt/ eine gemeinsame
und eigengesetzliche schweizerische Kultur entdecken zu wollen. Er wagt
sogar zu sagen: „So stark die sittliche Verpflichtung gegenüber der Eid-
genossenschast ist - und in einem Jahr 1Z4O kommt es auf sie an -,
so stark ist die geistige Verpflichtung gegenüber dem sprachlichen Kul-
turkreis. Fehlt es an dieser/ so erliegen wir der Gefahr pharisäisch-
biederer Verkümmerung." Ahnlich hat sich schon vor Jahren Robert
de Graz für die welsche Schweiz ausgesprochen/ auf deutschschweize-

rischer Seite am deutlichsten Blocher, der auch schon auf die Spannun-
gen hingewiesen hat, mit denen wir die Vorteile unserer „Ooppelbür-
gerschaft", der staatlichen und der sprachlichen, bezahlen. Wahrschein-

lich Zählt Guggenbühl diese Rede bereits zu den „verbrüderungs-
orgien", vor denen er warnen zu müssen glaubt, wir aber danken dem

Redner für sein mutiges, im Sinne der Philister aber wirklich nicht

recht Zeitgemäßes Bekenntnis zur Gemeinschaft in der deutschen Spra-
che, und wenn wir diese sprechen (auch in schriftdeutscher Form), „ge-
denken wir uns vor gar niemand zu schämen", obschon es die Sprache
ist, „die auf offener Straße zu sprechen auf neun Zehnteln der Erde

gefährlich" ist.

Schmids Rede ist die ernsthaste Arbeit eines Kulturmenschen, Gug-
genbühls Aufsatz die üble chetze eines Kulturpfuschers.

-Sprachliche Beobachtungen unö Geöanken

auf öer Vunöesterrasse in Bern

Seit Jahren zieht auf unsrer Bundesterrasse eine Reihe von Ga-

fein mit magnetischer Kraft meine Blicke auf sich, wenn mich mein

Weg dort vorbeiführt. Oie Safeln laden dazu ein, VW lZllllllvVlllv
SllvtVlvA'IBM/rSSVbl Zu besuchen". Es sollte natürlich LvllllvVBV-

(oder allenfalls in einem Wort geschrieben

MllllvVVWlllMvblllBM/BSVA) heißen. Warum wird dem Leser

" Die Tafeln, die den Anlaß zu meinen Bemerkungen gegeben haben, sind in-
zwischen — offenbar im Zusammenhang mit einer Umstellung des Betriebs —
verschwunden. Die Ersatzstücke enthalten die beanstandeten Stellen nicht mehr.
Ich denke aber, meine Beobachtungen seien trotzdem nicht überflüssig. A. D.
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das fytlfrddje Öerbindungsftrid)lein mißgönnt? 3mei ©ründe find
denfbar. ©ntmeder bat der Auftraggeber englifd) empfunden: in der
englifchen @d)rift merden nicht nur Adjeftioe, Jondern auch 6ubftan=
the, ôtc aie Beifügung gu einem ©ubftantiu geboren; einfad) um>er=
ändert mie unbehauene Blbcfe obne Bindeftrid) nor bas regierende
©ubftantiu geftellt, 3. B. language association mie American asso-
ciation. Das bût einen Bor^ug, um ôen mir die Engländer beneiden
tonnten; tnenn fie nâmlid) die beiden genannten Beifpiele in eines gu=
fammengieben: American language association, fo braud)en fie, da

ibre Adfeftiue nid)t gebeugt merden, nid)t ?u entfdbeiden, ob das Ad=
l'eftin ?um einen oder andern ©ubftantin gebore: amerifanifd)e
<5prad)gefellfd)aft oder © e f e 11 f d) a f t für a m e r i f a
n i f d) e 6 p r a d) e. Diefe Doppeldeutigfeit fann gelegentlich eine

ünflarbeit mit fid) bringen (die man aber durd) die füendung asso-
ciation for American language ebne weiteres beheben fann); fie bat
aber auf der andern ©eite den Öorteil, daß fie das ©nglifche uor dem

befannten deutfdyen ©prad)fel)ler des ledernen £)andfd)ul)
fabrifanten, des dreiftoefigen £)ausbefit5ets, der

reitenden Artitleriefaferne bemafjrt, und in den be=

liebten tDortnerbindungen nad) Art non Near East Relief Committee
(„nab=©ft=£)ilfe=5lusfd)uß") oder International Auxiliary Language
Association(„internattonal=belfend=6prad)=©efellfd)dft")tDirdniemand
die einzelnen tDorter falfd) belieben. 60 märe alfo im ©nglifdjsri aud)
the Bellevue flower terraces durchaus in Ordnung; die mörtlid)e ltm=
fe^ung ins Deutfd)e mit einem Bindeftrid) märe dann gmar nicht gan^
fd)ön (mir mürden dod) lieber fagen die Blume nterraffen
des Belleuue), aber menigftens in der ©d)reibung richtig.

Das märe alfo die eine )Ttbglid)feit, marum die Belleuue
Blume nterraffen den Bindeftrid) uerfebmäben. ©3 fonnte aber
auch fein, daß der Btaler dafür oerantroortlid) märe. Die beutigen
©d)riftgemerbler („©rapbifer") haben nämlid) offenbar den ©rund=
fal3, bei aEem, mas nad) Auffdjriff oder Überfd)rift ausfiebt, feine Bei=
geichen mehr 311 dulden und nur Bucbftabenjeicben gu fchreiben. 3u=
gründe liegt mobl das Beftreben, ein einheitliches 3eid)enbild 311 be=

fommen; mie man fd)on lange in Auf= und Hberfchriften oft nur
©roßbud)ftaben »ermendete, fo malen neuerdings manche nur noch
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das hilfreiche Verbindungsstrichlein mißgönnt? Zwei Gründe sind
denkbar. Entweder hat der Auftraggeber englisch empfunden: in der
englischen Schrift werden nicht nur Adjektive/ sondern auch Substan-
tive/ die als Beifügung zu einem Substantiv gehören/ einfach unver-
ändert wie unbehauene Blöcke ohne Bindestrich vor das regierende
Substantiv gestellt, z. B. lanZuaM association wie àerican asso-
Liation. Das hat einen Vorzug, um den wir die Engländer beneiden
könnten, wenn sie nämlich die beiden genannten Beispiele in eines zu-
sammenziehen: American lanAuaZe association, so brauchen sie, da

ihre Adjektive nicht gebeugt werden, nicht zu entscheiden, ob das Ad-
jektiv Zum einen oder andern Substantiv gehöre: amerikanische
Sprachgesellschaft oder Gesellschaft für amerika-
nische Sprache. Diese Doppeldeutigkeit kann gelegentlich eine
Unklarheit mit sich bringen (die man aber durch die Wendung asso-
ciation kor American lanAuaxs ohne weiteres beheben kann)) sie hat
aber auf der andern Seite den Vorteil, daß sie das Englische vor dem
bekannten deutschen Sprachfehler des ledernen Handschuh-
fabrikanten, des dreistöckigen Hausbesitzers, der

reitenden Artilleriekaserne bewahrt, und in den be-
liebten Wortverbindungen nach Art von blear vast Istelisk Lommittes
(„Aah-Ost-Hilfe-Ausschuß") oder International àxiliar^ vanZuaxe
^ssociation(„international-helfend-Sprach-Gesellschast")wird niemand
die einzelnen Worter falsch beziehen. So wäre also im Englischen auch
tke Lellevue klover terraces durchaus in Ordnung,- die wörtliche Am-
setzung ins Deutsche mit einem Bindestrich wäre dann zwar nicht ganz
schön (wir würden doch lieber sagen die Blumen terrasse n
des Bellevue), aber wenigstens in der Schreibung richtig.

Das wäre also die eine Möglichkeit, warum die Bellevue
Blumen terrasse n den Bindestrich verschmähen. Es könnte aber
auch sein, daß der Waler dafür verantwortlich wäre. Die heutigen
Schristgewerbler („Graphiker") haben nämlich offenbar den Grund-
satz, bei allem, was nach Aufschrist oder Aberschrift aussieht, keine Bei-
zeichen mehr zu dulden und nur Buchstabenzeichen zu schreiben. Zu-
gründe liegt wohl das Bestreben, ein einheitliches Zeichenbild zu be-
kommen,- wie man schon lange in Auf- und Aberschriften oft nur
Großbuchstaben verwendete, so malen neuerdings manche nur noch
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£leinbu<hftaben, unb ben bei Düffel) riften unb Buchtiteln alten Brauch/
feinen ©d)luj3punft gu fetgen, übertragen feit turpem manche Drucfe=
reien aud) auf 6ie Überschriften oon Bud)fapiteln unb £)aupt= unb
Untertiteln uon ^eitfchriftenauffähen (felbft toenn es fich um gange
©ätge hanbelt). 3lus bem gleichen (Brunb offenbar roerben nun aud)
bie Binbeftriche oerpont. Ütan fanti aber aud) bem Binbeftrich allgu
halb fein; bas Babfjotel in 6t. Üloriig fchreibt BAD-ST. MORITZ;
rid)tig ift natürlich 6 t. -ffH ori^ Bab, Daoos Dorf u. bgl.
Om 6d)aufenfter einer Drogerie in ÜTeiringen las i«d>: (Be fun be
Einher finb feber utter <Stolg. 2lber 6d)luhpunft
unb Binbeftriche finb nicht basfelbe : bah eins 2luf= ober Überfd)rift fer=
tig ift; pflegt man auch ohne Punît gu fef)en; toenn aber groei tOör=

ter gu einem einzigen oereinigt roerben follen, fo muh bas im Deutfdyeri
enttoeber bur<h 3ufammenfd)reibung ober burch einen Binbeftrich gum
üusbrucf gebracht roerben.

Das gilt natürlich auch bann, toenn in ber 5luffd>rift ein längeres
gufammengefe^tes töort auf mehr als eine 3eile oerteilt roirb. 60
bei ber D a m p f b ü g e I a n ft a 11 in Bern, an ber mich »nün ®eg
oft oorbeifübrt. «Sie fchreibt fid) bas eine Ütal DAMPF BÜGELAN-
STALT, bas anbere Ütal Dampfbügel-Anstalt. B3eld)e oon beiben

©d)reibungen ift richtig? Die erfte bestoegen nicht, roeil hinter DAMPF
ber Binbeftrich fehlt. ülfo bie groeite? Das hängt oon ber Sluffaffung
ber gangen 3ufammenfetgung ab. Bügelan ft alt ift eine regel=

rechte Bilbung nach 2trt oon Bügeleifen, Bethaus, ©pre d)

gimmer, Bafiermeffer, f)alt(e)ftelle, alfo „ünftalt
gum Bügeln" tote „S)aus gum Beten" ufto. über roie foil man

Dampfbügelanftalt gerlegen? Oft bas eine ünftalt gum
Dampfbügeln ober eine Bügelanftalt, bie Dampf benüigt? Die ünD
roort geben Bilbungen tote r a m h a 11 e ft e 11 e „ffalteftelle für
©ram",nid)t „©telle gum ©ramhalten", ober 21 r gtfpred)gtmmer

„©prechgimmer bes Birgtes", nid)t ,,3immer gum Ürgtfpredjen",
roeil es fein Derbum id) bampfbügle gibt, fotoenig tore ich

t r a m h a 11 e ober id) argtfpreche. Demgemäh muh getrennt
roerben Dampf Bügelanftalt, urenn überhaupt getrennt toer=
ben foil (toas in fold)en fällen ber Befchriftung ober ber Deutlichfeit
roegen nötig ober erroünfht fein fann).
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Kleinbuchstaben, und den bei Aufschriften und Buchtiteln alten Brauch,
keinen Schlußpunkt zu setzen, übertragen seit kurzem manche Drucke-
reien auch auf die Aberschriften von Buchkapiteln und Haupt- und
Antertiteln von 'Zeitschristenaufsätzen (selbst wenn es sich um ganze
Sätze handelt). Aus dem gleichen Grund offenbar werden nun auch
die Bindestriche verpönt. Alan kann aber auch dem Bindestrich allzu
hold sein) das Badhotel in St. Moritz schreibt

richtig ist natürlich St. Moritz-Bad, Oavos-Oors u. dgl.
Im Schaufenster einer Drogerie in Meiringen las ich: Gesunde
Kinder sind jeder Mutter-Stolz. Aber Schlußpunkt
und Bindestriche sind nicht dasselbe: daß eine Aus- oder Überschrift fer-
tig ist, pflegt man auch ohne Punkt zu sehen) wenn aber zwei Vor-
ter Zu einem einzigen vereinigt werden sollen, so muß das im Deutschen
entweder durch Zusammenschreibung oder durch einen Bindestrich zum
Ausdruck gebracht werden.

Das gilt natürlich auch dann, wenn in der Ausschrift ein längeres
zusammengesetztes Vort auf mehr als eine Zeile verteilt wird. So
bei der O a m p s b ü g e l a n st a l t in Bern, an der mich mein Weg
oft vorbeiführt. Sie schreibt sich das eine Mal v/MkM

das andere Mal OampkbûZôl-àstalt. Welche von beiden

Schreibungen ist richtig? Oie erste deswegen nicht, weil hinter O^lVl?v
der Bindestrich fehlt. Also die zweite? Das hängt von der Auffassung
der ganzen Zusammensetzung ab. Büg ela n st alt ist eine regel-
rechte Bildung nach Art von Bügeleisen, Bethaus,Sprech-
zimmer, Rasiermesser, Halt(e)stelle, also „Anstalt
zum Bügeln" wie „Haus zum Beten" usw. Aber wie soll man

Oampfbügelanstalt zerlegen? ffst das eine Anstalt zum
Oampsbügeln oder eine Bügelanstalt, die Dampf benützt? Die Ant-
wort geben Bildungen wie S r a m h a l t e st e l l e --- „Haltestelle für
Tram", nicht „Stelle zum Gramhalten", oder A r ztsprechzimmer

„Sprechzimmer des Arztes", nicht „Zimmer zum Arztsprechen",
weil es kein Verbum ich dampsbügle gibt, sowenig wie ich

t r a m h alte oder ich arztspreche. Demgemäß muß getrennt
werden Oampf-Bügelanstalt, wenn überhaupt getrennt wer-
den soll (was in solchen Fällen der Beschriftung oder der Deutlichkeit

wegen nötig oder erwünscht sein kann).
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Ünter allen ilmftänben feilte aber bei ber (Trennung non 3u=
fammenfeÇungen, aud) In Qluffdjrlften, ber Blnbeftrld) gefegt toerben.
Denn 6er Blnbeftrld) bjat ja eben öle Aufgabe, 31t nerblnben, mas 31t

einem Port sufammengeßort, aber aus trgenbelnem ©runb (fo
aud) megett bes Übergangs auf eine neue 9exte) getrennt gefd)rieben
tolrb. t feil öerfytnbern, baß beim © p r e d) e n bas 3ufammen=
gehörige getrennt mirb, bas In 6er ©d)rlft 3erlegt Ift, er foil alfo tat=
fäd)lld) oerblnben, nld)t, rule alle an6ern ©at33etd)en, trennen! Das
gilt uor allem aud) für 6en Blnbeftrld), 6er öle Slammerbilbung bei
oerbunbenen 3ufammenfel3ungen begeld)net, 3. B. b i e Ö 0 r unô
H a d) t e 11 e „bte Dortelle un6 6le Had)telle". (Es Ift alfo natür=
ltd) nad) Üot= feine Paufe 3U mad)en. Jrellld) fd)elnt 6er Hacf)rt<i)=

tenfpred)er 6er Depefd)enagentur In Bern anbers 3U empflnben: er
mad)t bei öen Blnbeftrldjen In Penbtmgen töte In H o r b unb
Horbtöeftbßutfd)lanb regelmäßig eine 6eutlld)e paufe, lieft
alfo einen ©ebanfenftrld) ftatt eines Blnbeftrld)s!

Der gleiche ©predjer fei3t aud) In anbern fällen Paufen an bte

falfdje ©teile. (Er fprld)t regelmäßig bei 6 e r - f d) o n t m f) e u

tlgen $rül)btenft befanntgegebenen Eroberung
6 e r © t a 6 t p unb 3töar mit ftarfer Betonung bes ßarmlofen 2lr=
tlfels 6 e r. (Ettie getötffe (£ntfd)ulblgung mag barin liegen, baß bte

länge ber Penbung eine ütempaufe töünfd)bar mad)t, unb ölelleld)t
aud) bann, baß man etroa aud) In ©ebrucftem In berartlgen 5äUen
ein bemfelben Bebürfnts entfprungenes (aber falfcpes) Somma ftnben
fantt. (Es ßerrfd)t ja In ber ©efjung bes Sommas aud) bei üerbunbe=

nen abjefttötfd)en Beifügungen trotj ber <£lnfad)l)elt ber Begel eine
große ilnflcfyerbelt. (Eben lefe td) In bem neuen Bud) eines $ad)ge=
noffen ben ©aÇ : 3 u benälteften, ben Onbogermanen
befannten Pflanzen gebort bas Poos. Das
ßelßt alfo: „31t ben Pfla^en, bte 1. bte älteften, 2. ben Dnbogermanen
befannt roaren"; ber üerfaffer meint aber natürlld): „gu ben älte=

ften Pflangen, ble ben Onbogermanen befannt maren". 3m erften
müßte nad) ä 11 e ft e n eine Paufe gemacht, alfo ein Somma ge=
fet$t (ober betbes burd) unb erfelgt) rnerben, Im 3töelten ift bte paufe
(alfo aud) bas Somma) bem ©atjbau nad) unberechtigt. Pill man Im
gtoelten $all ben ©at3 roegen fetner länge bod) gltebern, fo fantt
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àter allen Llmständen sollte aber bei der Trennung von Du-
sammensetzungen, auch in Aufschriften, der Bindestrich gesetzt werden.
Oenn der Bindestrich hat ja eben die Aufgabe, zu verbinden, was zu
einem Wort zusammengehört, aber aus irgendeinem Grund (so

auch wegen des Abergangs auf eine neue Deile) getrennt geschrieben
wird. Er soll verhindern, daß b e i m Sprechen das Dusammen-
gehörige getrennt wird, das in der Schrift zerlegt ist, er soll also tat-
sächlich verbinden, nicht, wie alle andern Satzzeichen, trennen! Oas
gilt vor allem auch für den Bindestrich, der die Klammerbildung bei
verbundenen Dusammensetzungen bezeichnet, z. B. die (Vor- und
Nachstelle^ „die Vorteile und die Nachteile". Es ist also natür-
lich nach Vor- keine Pause zu machen. Freilich schàt der Nachrich-
tensprecher der Oepeschenagentur in Bern anders zu empfinden: er
macht bei den Bindestrichen in Wendungen wie in Nord- und
Nordwestdeutschland regelmäßig eine deutliche Pause, liest
also einen Gedankenstrich statt eines Bindestrichs!

Oer gleiche Sprecher setzt auch in andern Fällen Pausen an die

falsche Stelle. Gr spricht regelmäßig bei àer - scho n im heu -
tigen Frühdienst bekanntgegebenen Eroberung
d e r Sta dt P und zwar mit starker Betonung des harmlosen Ar-
tikels der. Eine gewisse Entschuldigung mag darin liegen, daß die

Länge der Wendung eine Atempause wünschbar macht, und vielleicht
auch darin, daß man etwa auch in Gedrucktem in derartigen Fällen
ein demselben Bedürfnis entsprungenes (aber falsches) Komma finden
kann. Es herrscht ja in der Setzung des Kommas auch bei verbünde-
nen adjektivischen Beifügungen trotz der Einfachheit der Regel eine
große Unsicherheit. Eben lese ich in dem neuen Buch eines Fachge-
nossen den Satz:Du denältesten, den Indogermanen
bekannten Pflanzen gehört das Bloos. Oas
heißt also: „zu den Pflanzen, die 1. die ältesten, S. den (lndogermanen
bekannt waren") der Verfasser meint aber natürlich: „zu den älte-
sten Pflanzen, die den Indogermanen bekannt waren". ?m ersten Fall
müßte nach ältesten eine Pause gemacht, also ein Komma ge-
setzt (oder beides durch und ersetzt) werden, im zweiten ist die Pause
(also auch das Komma) dem Satzbau nach unberechtigt. Will man im
zweiten Fall den Satz wegen seiner Länge doch gliedern, so kann
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man nacf) „älteften" abfegen, aber 6ie ©timmfübrung bleibt troigôem
non 6erjenigen im erften §atl fenngeid)nen6 t>erfd)ie6en: im erften
$all mären ä 11 e ft e n ttnö beîannten gleicf) ftarf b)erüor2uf>e=
ben, im gmeiten ä 11 e ft e n ftärfer als befannten.

Die <Se6anfenoerbin6ungen, 6ie 6er fefjlenôe Bin6eftrid) auf 6er

Bunôesterraffe ausgeloft bat; baben uns etmas abfeits geführt. Behren
mir gur Bunôesterraffe gurüd, fo fonnen mir 6ort meitere Beobad)=
tungen auf 6en ermähnten ©afein machen.

©infad) 311 erleôigen ift 6er einmalige Nachmittagsthé. ©s ift ja
anguerfennen, ôafj 6er Afternoon Tea menigftens halb »eröeutfd)t ift;
aber marum 6ann nicfjt =t e e ©s öürfte 6od) in 6er Bunôesftaôt be=

fannt fein, ôafj es eine 6eutfdje ©dfreibung 6iefes (gemifj unnermeiö=
lieben) ^remômorts gibt. Das Berner Beüenue mag fid) übrigens mit
feinem Hamensnetter in @t. TlToritg tröften, 6er BELLEVUE TEE
TERRASSE fdyreibt.

Blebr gu ôenfen gibt 6ie Bemerfung: Aufgang lin f s

um 6 i e ©de © a f i n o p l a ig ©eite. tüie foil man 6iefe ÏDort=
blöde gu einem ©aig ergangen? Der Aufgang befin6et
fid) auf 6er a f i n o p l a ig ©eite? (6ann märe © a f i n 0

p l a ig f e i t e oôer allenfalls ©afinoplaf3 ©eite gu fcbreiben).
©6er: am ©afinoplaig, un 6 gtuar auf 6er ©eite?
(6as märe ungefcbidt).

Den mannigfachen freun6ltd)=6ringen6en ©inlaôungen gum Be=

fud) 6er B e 11 e t) u e B l u m e n t e r r a f f e n ift femeilen ein Pfeil
beigegeben, in 6em 6as tOort Zutritt ftebt. fTlan fragt fid) er=

ftaunt: Oft es nid)t felbftüerftänölid), ôafj man Zutritt bat, menn man
eingela6en mir6? "©Iber offenbar ift nid)t Zutritt, fon6ern © i n

gang gemeint. fÜabrfd>einlid) ftedt hinter 6iefem fehler 6as fran=
gôfifdye entrée, 6as bei6e 6eutfd)en töörter 6edt: 1. entrée — sortie
„©ingang - Ausgang" (06er, mie ich uor 3abrsn an einem 6eutfd)en

§af)rfartenfd)alter las: „Zugang - Abgang"), 2. entrée libre „freier
©intritt" (Zugang, 3utritt).

3u folcben ©rmägungen haben uns 6ie Cdnfdjläge un6 5lufmalun=
gen beim £)otel Bellenue angeregt. 3um ©cf)lug ftellt uns aber 6ie Be=

geidfnung Bun6esterraffe felber eine £rage: fDas ift 6enn 6ie

Bunôesterraffe, 6ie Bunôesgaffe, 6er B u n 6 e s
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man nach „ältesten" absetzen, aber die Stimmführung bleibt trotzàem
von derjenigen im ersten Fall kennzeichnend verschieden: im ersten
Fall mären ältesten und bekannten gleich stark hervorzuhe-
ben, im zweiten ält e st en stärker als bekannten.

Oie Gedankenverbindungen, die der fehlende Bindestrich aus der

Bundesterrasse ausgelöst hat, haben uns etwas abseits geführt. Kehren
wir zur Bundesterrasse zurück, so können wir dort weitere Beobach-
tungen aus den erwähnten Eafeln machen.

Einsach zu erledigen ist der einmalige Aaelimittaxstbê. Es ist fa
anzuerkennen, daß der 4ckternoon Aea wenigstens halb verdeutscht ist)
aber warum dann nicht -tee? Es dürste doch in der Bundesstadt be-
kannt sein, daß es eine deutsche Schreibung dieses (gewiß unvermeiö-
lichen) Fremdworts gibt. Oas Berner Bellevue mag sich übrigens mit
seinem Namensvetter in St. Moritz trösten, der LOlllMVIM OLL
OMl^SSL schreibt.

Mehr zu denken gibt die Bemerkung: Ausgang ...links
um die Ecke Easinoplatz Seite. Wie soll man diese Wort-
blöcke Zu einem Satz ergänzen? Oer Aufgang befindet
sich aus der Easinoplatz Seite? (dann wäre E a sino -
platzs eîte oder allenfalls Easinoplatz-Seite zu schreiben).
«Oder: am Easinoplatz, und zwar auf der Seite?
(das wäre ungeschickt).

Oen mannigfachen freundlich-dringenden Einladungen zum Be-
such der B ellevu e B l u m e n t e r r a s s e n ist jeweilen ein Pfeil
beigegeben, in dem das Wort Zutritt steht. Man fragt sich er-
staunt: Ist es nicht selbstverständlich, daß man Zutritt hat, wenn man
eingeladen wird? Aber offenbar ist nicht Zutritt, sondern Ein-
gang gemeint. Wahrscheinlich steckt hinter diesem Fehler das fran-
zösische entres, das beide deutschen Wörter deckt: 1. entres — sortie
„Eingang - Ausgang" (oder, wie ich vor Zahren an einem deutschen

Fahrkartenschalter las: „Zugang - Abgang"), 2. entrée libre --- „freier
Eintritt" (Zugang, Zutritt).

Zu solchen Erwägungen haben uns die Anschläge und Aufmalun-
gen beim Hotel Bellevue angeregt. Zum Schluß stellt uns aber die Be-
Zeichnung Bundesterrasse selber eine Frage: Was ist denn die

B u n d e s t e r r a s s e, die Bundesgasse, der Bundes-
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p I a f3 Oft es „ôie ©erraffe, ©affe, ôer piaÇ ôes Bunöes", fo mie
öas Bunöesbaus natürlich „öas ^aue ôes Bunöes" tft? Hein! es

feilte gemifj Bunôesbausterraffe,Bunôesb ausgaffe,
Bunöesbausplal3 Beißen.

5llfo ein $et)ler? Hein/ öle 5luslaffrmg ôes Htittelftüdes ôer ôrex=

glieôrigen ^ufammenfeÇung Ift In guter ©efellfdjaft; Me ©prad)miffen=
fd)aft nennt öas ôen „©ypus «Biberg": «Biberg 0tbaum
b e r g ; entfpred)enô 3. B. ©al2(ad))burg,£)elôel(beer)
b e r g. Ï3xellexd)t meiff eines unfrer „eingeborenen" Berner Hîitglte=
6er, mann Me Hamen Bunôesterraffe ufm. gegeben morôen

finô unö ob fie fo gemeint maren, mie id) uermute. 3eôenfalls finô in
Bafel ôxe B u n ô e s g a f f e unô ôer B u n 5 e s p l a {3, roenn mid)
meine Erinnerung nid)t täufdyt, anôers gemeint: ôiefe Hamen mürben

im 2lnfd)luj3 an ôie Öierf)unöertfal)rfeier oon 1901 gum 5lnôenfen an
Bafels Eintritt in ôen ©d)meiger b u n ô gegeben. 51. Debrunner

3äm Mißmutigen

Dm 3<d)re 1680 miômete öer ©oggenburger 3of)annes ©rob ein

Bänöd)en feiner ôeutfd)en ©eôid)te „à Monsieur Möns. David Solli-
cofre d'Altenklingue, Bourgeois de St. Gall". Das verlangte ôamals
ôie gute ©itte, aud) gegenüber einem 9olIifofer oon 5lltenflingcn, Bür=

ger non 6t. ©allen; Deutfd) märe unfjoflid) gemefen.

tüie anôers es Beute ftel)t, geigt uns ein ©egenftüd. Denn ©ott=

frxeö Bofjnenbluft, profeffor für öeutfdje ©prad)e unô literafur in
©enf, 1943 feinen Banö „Dom 5löel ôes ©eiftes" feiner 3lrbeitge=

berin, ôer Begierung ôes Santons ©enf, in frangofifdjer §orm gemiö=

met l)ätte, l)ätte niemanö ôaran Blnftoß genommen. 5lber er Bat es

ôeutfd) getan, unö in mas für einem Deutfd)! IPcnn er ôie amtlidje
formel „République et Canton de Genève" überfetjt Batte mit „Be=
publi! unö Santon ©enf", fo Batte aud) ôaran ntemanö ilnftojj ge=

nommen; aber mit feinem ©efübl öafür, öafj bei fo feierlid)em Dlnlaß
öas öeutfd)e IBort müröiger Hinge, faßte er ôie ÏDiômung fo: „Der
Hoben Begierung ôes §reiftaates unö Eiögenoffifd)en ©tanöes ©enf
in Danîbarfeit gemiömet."
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platz? Ist es „die Terrasse, Gasse, der Platz des Bundes", so wie
das Bundeshaus natürlich „das Haus des Bundes" ist? Nein! es

sollte gewiß Bundeshausterrasse, Bundes Hausgasse,
Bundeshausplatz heißen.

Also ein Fehler? Nein, die Auslassung des Nlittelstückes der drei-
gliedrigen Zusammensetzung ist in guter Gesellschaft/ die Sprachrvissen-
schast nennt das den „Tgpus Vlberg": Vlberg Vlbaum-
b e r g / entsprechend z. B. Salz(ach)burg,Heidel(beer)-
berg. Vielleicht weiß eines unsrer „eingeborenen" Berner Witglie-
der, mann die Namen Bundesterrasse usw. gegeben worden

sind und ob sie so gemeint waren, wie ich vermute. Jedenfalls sind in
Basel die B u n des g a s se und der B u n des platz, wenn mich

meine Erinnerung nicht täuscht, anders gemeint: diese Namen wurden
im Anschluß an die vierhundertsahrfeier von 1Y01 zum Andenken an
Basels Eintritt in den Schweizer bund gegeben. A. Oebrunner

Ittm Mömungen

Im Jahre 1680 widmete der Toggenburger Johannes Grob ein

Bändchen seiner deutschen Gedichte „à Monsieur Mons. David Solli-
cotre d'^ltenklinxus, Bourgeois cls Lt. Gall". Oas verlangte damals
die gute Sitte, auch gegenüber einem Zollikofer von Altenklingen, Bür-
ger von St. Gallen/ Deutsch wäre unhöflich gewesen.

Wie anders es heute steht, Zeigt uns ein Gegenstück. Wenn Gott-
fried Bohnenblust, Professor für deutsche Sprache und Literatur in
Gens, 1Y4Z seinen Band „Vom Adel des Geistes" seiner Arbeitge-
berin, der Regierung des Kantons Gens, in französischer Form gewid-
met hätte, hätte niemand daran Anstoß genommen. Aber er hat es

deutsch getan, und in was für einem Deutsch! Wenn er die amtliche

Formel „Depubligue et Lanton de Genève" übersetzt hätte mit „Re-
publik und Kanton Genf", so hätte auch daran niemand Anstoß ge-

nommen/ aber mit seinem Gefühl dafür, daß bei so feierlichem Anlaß
das deutsche Wort würdiger klinge, faßte er die Widmung so: „Der
Hohen Regierung des Freistaates und Eidgenössischen Standes Senf
in Dankbarkeit gewidmet."
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